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IR a ET 


Deutſchland. 


Berlin, 28. November. Der Kaiſer 
unternahm bei dem geſtrigen ſchönen Wetter Mit⸗ 
tags eine kurze Promenade in der nächſten Nähe 
des Neuen Palais. Auch geſtern ließ das Wohl⸗ 
befinden des Monarchen nichts zu wünſchen 
übrig, ſo daß vorausſichtlich heute früh die Ab⸗ 
reife Sr. Majeſtät zur Theilnabme an den 
Jagden des Fürſten von Pleß nach Pleß erfolgen 
dürfte. Die Abfahrt dorthin ſoll von der Sta⸗ 
tion Wildpark aus um 8 Uhr 24 Minuten über 
Berlin, Frankfurt, Sommerfeld, Breslau und 
Kattowitz direkt bis Pleß erfolgen, woſelbſt die 
Ankunft am Abend um 7 Uhr erwartet wird. 
Nach Beendigung der fürſtlichen Jagden ſoll 
dann am Mittwoch, den 30. d. Mts., Abends um 
9, Uhr auf demſelben Wege die Rückreiſe nach 
dem Neuen Palais bewirkt werden und die An- 
kunft auf der Station Wildpark am 1. Dezem⸗ 
ber früh gegen ½9 Uhr erfolgen. — Geilern 
Nachmittag 1 Uhr empfing der Kaiſer im Neuen 
Palais das Präſidium des Reichstags. ur 
Frühſtückstafel waren von den kaiſerlichen Ma⸗ 
jeſtäten die Profeſſoren Dr. Güßfeld und Dr. 
Schottmüller mit Einladungen beehrt worden. 

n Kaum iſt es bekannt geworden, daß zu 
der als nothwendig befundenen Vermehrung der 
eigenen Einnahmen des Reichs auch das Brauerei⸗ 
gewerbe in Geſtalt einer Erhöhung der Bier⸗ 
neuer herangezogen werden fol, als auch aus 
den Jntereſſentenkreiſen Nothrufe ertönen, die als 
Folge der geplanten Steuererhöhung eine Ver⸗ 
theuerung des Biers für die Konſumenten, bezw. 
den Ruin einer ganzen Anzahl Brauereibetriebe 
vorausſagen. Die Behauptung, daß das Brauerei⸗ 
gewerbe unvermögend ſei, eine Mehrbelaſtung zu 
tragen, welche im Preiſe des landesüblichen 
Glaſes Bier mit ½ Pfennig zum Ausdruck ges 
langen würde, hat für verſtändige Menſchen 
keinen Sinn. In Bajern teinkt das Publikum 
um den halben Preis ein qualitativ das nord⸗ 
deutſche erheblich übertreffendes, ge undes und be⸗ 
kömmliches, weil obne jegliche Surrogate, einge⸗ 
brautes Bier, ungeachtet der dortige Steuerſatz 
noch mehr denn doppelt ſo hoch iſt, als der jetzt 
für die norddeutſche Brauerkigemeinſchaft gel⸗ 
tende. Dadurch wird doch jedenfalls bewieſen, 
daß es nicht die Höhe der ſteuerlichen Belaſtung 
iſt, an welcher die norddeutſche Brauerei⸗ 
Induſtrie krankt. Sie würde auch nach Einfüh- 
rung der erhöhten Brauſteuer immer noch viel 
günſtiger geftellt fein, als ihre baieriſche Kollegin. 
Wenn gleichwohl in norddeutſchen Intereſſenten⸗ 
kreiſen der geplanten Bierſteuererhöhung Abnei⸗ 
gung entgegengebracht wird, ſo hängt das mit 
den erſchwerenden Bedingungen 8 unter 
denen zahlreiche Brauereien arbe ten, ſei es, daß 
ihre Exiſtenz in die berüchtigte Gründungs⸗ und 
Schwindelzeit zurückgreift, ſei es, daß ihr Be⸗ 
trieb in erſter Linie auf Erzielung recht hoher 
Dividenden zugeſchnitten iſt, ſei es, was ſpeziell 
für Berlin gilt, daß fie dem Bierverlegerthum, 
welches ſich hier als Mittelinſtanz zwiſchen Pro⸗ 
duzenten und Konſumenten einzuſchieben verſtan⸗ 
den hat, tributpflichtig geworden ſind. Das Vor⸗ 
handenſein ſolcher Prägravationen rechtfertigt aber 
noch immer nicht die Behauptung, der Brauerei, 
betrieb ſei zur Tragung der geplanten Bierſteuer⸗ 
erhöhung außer Stande, bezw. die daraus ſich 
logiſcherweiſe ergebende Alternative: Weiterver⸗ 
ſchlechterung der Qualität oder aber Erhöhung 
des Bierpreiſes für die Konſumenten. Wie wir 
bereits ziffernmäßig 9 haben, würde 
die reelle Preisſteigerung in Folge der geplanten 
Bierſteuererhöhung nur / Pfennig pro Seidel 
betragen, alſo gerechtermaßen im Alltagsverkehr 
ber Konſumenten gar nicht zum Ausdruck kom⸗ 
men können. Gegen einen Preisaufſchlag auf das 
Bier aber wird unſer norddeutſches Publikum 
ſich wohl ebenſo energiſch und erfolgreich zu weh⸗ 
ren wiſſen, als das baieriſche es ſchon zu wieder⸗ 
holten Malen gethan hat, und ſo werden ſich 
denn die Brauereidirektoren und Bierverleger 
wohl oder übel entſchließen müſſen, in eine 
Schmälerung ihres wahrlich nicht geringen Ge⸗ 
ſchäftsgewinnes um den vorgenannten Pfennig⸗ 
bruchtheil zu willigen. 

— Die Aufſtellung einer neuen Taxe für 
ärztliche Leiſtungen iſt von dem Kultusminiſter 
Yahten darüber lage 
wird ſchon ſeit vielen Jahren darüber Klage 
geführt, daß ſie, wo die gerichtliche Entſcheidung 
bei Honorarforderungen in Frage kommt, oft mit 
einer der Leiſtung nicht entſprechenden Bezahlung 
ſich uach der noch heute geltenden Taxe aus dem 
Jahre 1815 zufrieden geben müſſen. Um zunächſt 
über die Wünſche der Aerzte in den grundlegen⸗ 
den allgemeinen Fragen der Taxfrage ſich zu 
unterrichten, hat jetzt der Kultusminiſter den 
Aerztekammern eine Reihe von Einzelfragen zur 
Beantwortung vorgelegt. An erſter Stelle wird 
eine Auskunft darüber verlangt, ob es zweckmäßig 
erſcheine, eine einheitliche Taxe für die geſammte 
Monarchie zu erlaſſen oder Sondertaxen für die 
einzelnen Provinzen, weiterbin oh man für das 
flache Land und die kleinen Städte einerſeits und 
die größeren und die größten Städten anderer⸗ 
ſeits verſchiedene Taxpreiſe normiren ſolle. So 
dann ſtellt der Miniſter zur Erwägung, ob die 
Taxe nur je eine Mindeſtgebühr oder eine Mindeſt⸗ 
und eine Meiſtgebühr neben einander verzeichnen 
ſoll. An letzter Stelle verlangt der Miniſter 
Aeußerungen der Aerzte darüber, wie im Einzelnen 
ärztliche Leiſtungen, die einen beſonderen Zeit⸗ 
aufwaud (Fahrten über Land, weite Stadtwege, 
erheiſchen) durch Zuſchläge zur Taxe beglichen 
werden ſollen. Von beſonderer Bedeutung iſt 
noch die Frage des Miniſters, ob man etwa in 
Hinſicht auf die Taxfrage für Kommunal- und 
Staatsanſtalten oder Gewerkvereine Sonder⸗ 
beſtimmungen aufſtellen ſoll. 

Polniſche Blätter haben ſchon vor 
Wochen als ſelbſtverſtändlich bezeichnet, daß die 
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polniſche Fraktion des Reichstags angeſichts der 


Harthörigkeit des Kultusminiſters gegen die 
nationalen Wünſche betreffend den polniſchen 
Sprachunterricht in der Volksſchule beſchließen 
werde, gegen die Militärvorlage zu ſtimmen. 
Als der polniſche Kandidat im Wahlkreise 
Marienwerder⸗Stuhm, Herr v. Donimirki, in 
einer Wählerverſammlung eine entgegengeſetzte 
Erklärung abgab, bezweifelten die polniſchen 
Blätter, ob Herr v. Donimirski damit den Ab⸗ 
ſichten der Fraktion entſprochen habe. Man 
müſſe vor allem deren Beſchlüſſe abwarten. Wie 
jetzt polniſche Zeitungen zu melden in der Lage 
ſind, hat die polniſche Fraktion des Reichstags 
Herrn von Koscielski aus dem Fr ktionsvorſtande 
und aus der Vertretung der Partei im Senioren- 


im 


konvent beſeitigt. Darnach hat es den Auſchein, 
als ob die oppoſitionelle Strömung in der Partei 
wieder die Oberhand gewonnen habe. 

— Innerhalb der Zentrumsfraktion des 
Reichstags iſt zu dem zweiten Präſidium noch 
ein Vorſtandspoſten geſchaffen und mit dem 
Pfarrer Dr. Schädler (Eichſtätt) beſetzt worden. 
Den Grafen Belleſtre m und Prayſing iſt damit 
alſo im Fraktionsvorſtand ein geiſtliches Element 
hinzugeſellt worden, zugleich aber hat der bairiſche 
Zentrumeflügel für den früher innegehabten eriten 
Vorſtandsplatz jetzt zwei untere erhalten. Die 
Kandidatur Sigl im Reichstagswahlkreiſe Kauf⸗ 
beuren ſcheint das Zentrum doch ſehr ernſthaft zu 
nehmen, da zu ihrer Bekämpfung und zur 
Empfehlung der offiziellen Zentrumskandidatur 
demnächſt der frühere Mandatsinhaber Dr. Or⸗ 
terer den Wahlkreis bereiſen will. 

— Dem Vernehmen nach haben die Ham⸗ 
burg⸗Amerikanſche Packetfahr⸗Aktiengeſchaft ſowohl 
wie der Norddeutſche Lloyd ſich bereit erklärt, die 
Mitglieder der Reichskommiſſion, die Ausſteller 
und deren Angeſtellte für die Zeit bis zum 31. 
März nach Amerika und auch auf der Rückreieſe 
von da bis drei Monate Schluß der Weltausſtel⸗ 
lung zu einem um 25 Prozent ermäßigten 
Tarifpreiſe zu befördern. Beide Gehellſchaften 
haben jedoch die Zubilligung dieſes niedrigeren 

arifſatzes von der Beibringung einer Legitima⸗ 
tion des Reichskommiſſariats abhängig gemacht 
Die Ausſteller werden demnach gut thua, ſich 
und ihre nach Chicago gehenden Angeſtellten mit 
ſolchen Legitimationen zu verſehen. 
Friedeberg (Neumark), 24. November. Bei 


der am 24. d. Mts. ſtattgehabten Reichstags⸗Er⸗ müſſ 


ſatzwahl für den Wahlbezirk Arnswalde⸗Friere⸗ 
berg (J. Frankfurt a. O.) wurden im Ganzen 
14,049 Stimmen abgegeben. Hiervon entfallen 
auf Rektor Ahlwardt⸗Berlin (deutſchſozial) 
6903, Gutsbeſitzer Drawe⸗Saskonzin (deuſch⸗ 
freiſ.) 2915, Rittergutsbeſitzer von Waldow⸗ 
Fürſtenau (konſervat.) 2876, Tiſchler Millarg⸗ 
Berlin (ſozialdemokr.) 943 und Staatsminiſter 
a. D. Hobreſht⸗Groß⸗Lichterfelde (nationallib.) 
406 Stimmen. 6 Stimmen ſind zerſplittert. 
Zwiſchen Ahlwardt und Drawe iſt ſomit Stich⸗ 
wahl erforderlich. 

Geldern, 26. November. (W. T. B.) 
Amtliches Ergebniß der am 22. d. Mts. im Wahl⸗ 
kreiſe Cleve⸗Geldern ſtattgehabten Reichstags⸗Er⸗ 
ſatzwahl. Abgegeben wurden insgeſammt 10,689 
gültige Stimmen, Davon erhielt der Kandidat 
des Zentrums, Graf v. Loe, Rittergutsbeſitzer zu 
Wiſſen, 10,501 Stimmen. Derſelbe iſt fomit 
gewählt. 

Dresden, 27. November. (W. T. B.) 
Se. königl. Hoheit der Prinz Heinrich von Preußen 
iſt heute Vormittag hier eingetroffen und hat ſich 
alsbald vom Bahnhöfe nach dem Reſidenzſchloß 
begeben, woſelbſt der hohe Gaſt von dem Kö⸗ 
nige und der Königin auf das herzlichſte begrüßt 
wurde. 

Stuttgart, 26. November. Dem „Schwäb. 
Merkur“ zufolge beabſichtigt die Regierung, die 
würtembergiſchen Geſandtſchaften in Petersburg 
und Wien aufzuheben. Die betreffenden Poſten 
ſollen ſchon im nächſten Staatshaushalt nicht mehr 
erſcheinen. 

München, 25. November. Der General⸗ 
Intendant der hieſigen Hoftheater und der kgl. 
Hofmuſik Freiherr Karl v. Perfall begeht heute 
die ſeltene Feier feines 25jährigen Amtsjubiläums. 
Herr v. Perfall, geboren 1824 in München, wid⸗ 
mete ſich, nachdem er feine juriſtiſche Staatsprü 
fung abgelegt hatte und bereits in den Staats⸗ 
dienſt eingetreten war, ganz dem muſikaliſchen 
Berufe, zu welchem Zweck er am Leipziger Kon⸗ 
ſervatorium bei Moritz Hauptmann theoretiſche 
Studien machte. Praktiſche muſikaliſche Thätig⸗ 
keit übte er in München aus, als Dirigent zuerſt 
der Liedertafel, dann des von ihm im Jahre 1854 
begründeten (gegenwärtig unter Profeſſor Gluths 
Leitung ſtehenden) Oratorienvereins. Auch als 
Komponiſt hat er ein fruchtbares, angenehmes 
Talent vielfach bethätigt; in mehreren Opern 
(darunter „Meluſine“ und „Junker Heinz“, in 
Feſtſpielen, Märſchen, Chorſtücken u. ſ. w., auch 
in durch — Stil ausgezeichneter Kirchen⸗ 
muſik). Im Jahre 1864 erfolgte ſeine Ernennung 
zum Hofmuſik⸗Intendanten und am 1. November 
1867 wurde er durch Handſchreiben König Lud⸗ 
wigs II., unter Belaſſung in ſeiner bisherigen 
Stellung, auch mit der Führung der Hoftheater⸗ 
Intendanz betraut, deren Geſchäfte er bereits am 
25. November übernahm. Später erfolgte, nach 
der erſten Aufführung von Wagners „Rheingold“ 
(22. September 1869) ſeine Ernennung zum 
Wirklichen Hoftheater⸗Intendauten und am 1. Ja⸗ 
nuar 1872 wurde er zum Rang der erſten Hof, 
charge befördert, unter Verleihung des Titels 
eines General⸗Intendanten mit dem Prädikat Ex⸗ 
cellenz. Baron Perfall gehörte ohne Zweifel au 
den verdienſtvollſten Theaterleitern, die wir in 
Deutſchland beſitzen; unter mancherlei Schwierig⸗ 
keiten, die theils in beſondern einheimiſchen Um⸗ 
ſtänden, theils in der Ungunſt der Zeitverhältniſſe 
überhaupt wurzelten, hat er es verſtanden, die 
ſeiner Leitung anvertrauten Anſtalten auf einer 
bedeutenden künſtleriſchen Höhe zu erhalten. 
Manche Anregungen find von ihm ausgegangen, 
die ſich auch anderwärts ſegensreich und fruchtbar 
erwieſen, und er hat ſich auch als Zweiter Prä⸗ 
ſident des deutſchen Bühnenvereins um bie He⸗ 
bung des Bühnenweſens im allgemeinen verdient 
gemacht. Es würde zu weit führen, auf die Reihe 
von achtunggebietenden, künſtleriſchen Leiſtungen 
näher einzugeben, welche die Münchener Hofbühne 
unter v. Perfalls Leitung zu verzeichnen hat; es 
ſei hier nur darauf hingewieſen, daß das Viertel⸗ 
jahrhundert ſeiner Amtsführung ein wichtiges 
Stück Geſchichte der dramatiſchen Kunſt umfaßt, 
deren Höhepunkt die Münchener Wagner⸗Epoche 
bildet, mit den Erſtaufführungen von „Triſtan 
und Iſolde“ (1865), „Die Meiſterſinger“ (1868), 
„Rheingold“ (1869) und „Walküre“ (1870). In 
der letzten Zeit war vielfach von dem bevorſtehen⸗ 
den Rücktritt des General⸗Intendanten die Rede 
und es knüpften ſich daran die verſchiedenartigſten, 
auch in der Preſſe beſprochenen Folgerungen und 
Gerüchte, Befürchtungen und Hoffnungen, welche 
indeſſen der Berichterſtatter an dieſer Stelle zu 
erörtern nicht für ſachgemäß hielt. Nunmehr iſt 
die ganze Angelegenheit dadurch zum vorläufigen 
Abſchluß gediehen, daß das von Herrn v. Perfall 
in der That eingereichte Entlaſſungsgeſuch vom 


Stettiner 
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Abend⸗ 


ce 12 
Ausgabe. 
in der Maximilianſtraße eine Serenade und führte 
unter Leitung des Chordirektors Profeſſor Hiebec 
drei Perfallſche Kompoſitionen auf. Heute früh 


erfolgte abermals ein Ständchen, darauf fand vom Kongoſtaat in Lado, wo ſeiner Zeit General ußten 


heute Vormittag in einem Saale des Hoftheaters 
der eigentliche Feſtakt ſtatt, zu dem ſich das ge⸗ 
ſammte Künſtler⸗ und Beamtenperſonal einfand. 
Prof. Richter hielt eine angemeſſene Anſprache, 
worauf der Gefeierte dankte, indem er zugleich 
befaunt gab, daß er auf den Wunſch des Prinz⸗ 
Regenten auf ſeinem Poſten verbleiben werde. 


Oeſterreich⸗UUngarn. 

Wien, 26. November. Als eine Schwierig⸗ 

keit der parlamentariſchen Lage wird mir bezeich⸗ 
net, daß Graf Taaffe, vielleicht auch der Kaiſer, 
nicht recht an den Ernſt der Linken, zur Oppo⸗ 
ſition überzugehen, glauben. Jedoch iſt es That⸗ 
ſache, daß grade die meiſt gemäßigten Mitglieder 
der Linken, namentlich aus Mähren, Zuſchriften 
und Stimmungsberichte ihrer Wähler erhalten, 
die entſchieden fordern, die Linke müſſe den jetzi⸗ 
gen Sumpf verlaſſen und Klarheit ſchaffen, wo⸗ 
hin die Regierung ſteure. Mehrfach werden 
Mitglieder der Linken, Baron Widmann als zu⸗ 
künftiger Ackerbauminiſter, der mähriſche Führer 
Dr. Weber als Juſtizminiſter genannt, wobei 
man dann an Schönborn als czechiſchen Lands⸗ 
mannmiuiſter denkt. Doch fehlt dieſen Muth 
maßungen bisher jede ernſte Beſtätigung. Ge⸗ 
genüber Taaffe's Beſorgniß, bei einer feſten 
Mebrveitsbildung Pleners Gefangener zu werden, 
wird bemerkt, daß die neue Mehrheit jedenfalls 
von den Polen abhängig bleibe und Taaffe ſomit 
gegen den Polenklub ein ſtarkes Mißtrauen hegen 


ſſe. 

Wien, 26. November. Die deutſche Linke 
nahm die Mittheilung von dem Entlaſſungsgeſuch 
des Miniſters Grafen Küenburg zuſtimmend 
zur Kenntniß und ſprach dem Miniſter, ſowie 
dem Klubvorſtande einmüthig das volle Vertrauen 
aus. Graf Küenburg wurde zum Kaiſer berufen, 
um demſelben perſönlich über die Lage Bericht 
zu erſtatten. 

Wien, 26. November. Die parlamentariſche 
Lage iſt bisher unverändert, und da die Partei⸗ 
führer der Linken über die ſchwebenden Verhand⸗ 
lungen Niemand Mittheilung machten, ſo ſind die 
Gerüchte über Veränderungen im Miniſterium 
mit Vorſicht aufzunehmen; doch zeigt die Fort; 
dauer der Verhandlungen, daß bisher kein voll⸗ 
ſtändiger Bruch eingetreten iſt. Graf Küenburg 
erſtattete dem Kaiſer geſtern Bericht über die 
Urſache ſeines Entlaſſungsgeſuches, das bisher 
nicht angenommen iſt. Sicher iſt, daß ſämmt⸗ 
liche Parteimitglieder mit dem Geſuch einverſtan⸗ 
den find und keinerlei Spaltung beſteht. An- 
dererſeits wehrt ſich Taaffe gegen eine feſte 
Mehrheitsbildung, weniger unzugänglich iſt er 
gegen Perſonalzugeſtändniſſe. Der Hohenwart⸗ 
Klub macht Anftrengungen, einen Gegendruck 
anzuüben. Dr. Rapp, Führer der Klerikalen 
im Hohenwart⸗Klub, berief dieſe, angeblich um 
in Oppoſition zu treten, falls Taaffe der Linken 
nachgebe. 

Im Wiener Gemeinderath macht die Erklä⸗ 
rung der Antiſemiten, an den fernern Berathun⸗ 
gen des Gemeinderaths nicht theilzunehmen, 
Schwierigkeiten, da die Mehrheit nur 91 Köpfe 
zählt, für viele größere Fragen jedoch die An⸗ 
weſenheit von 92 Gemeinderäthen erforderlich iſt. 

Peſt, 26. November. Auch die Regierungs⸗ 
blätter preiſen Apponyi wegen der geitzigen groß⸗ 
artigen Rede über die Zivilehe. rzbiſchof Sa⸗ 
maſſa beglückwünſchte Apponyi demonſtratio, was 
die Klerikalen entrüſtete. In der liberalen Par⸗ 
tei macht die Aczelgruppe Propaganda für eine 
Verſchmelzung mit Apponyi. Mehrere Ober⸗ 
geſpane reichen wegen des Kirchenprogramms ihre 


Entlaſſung ein. 

Peſt, 26. November. (W. T. B.) Der 
Reichstagsabgeordnete Moritz Wahrmann iſt 
heute plötzlich in Folge Herzſchlages geſtorben. 

Peſt, 26. November. (W. T. B.) 
den letzten 24 Stunden kamen hier 3 Cholera⸗ 
erkrankungen, aber keine Todesfälle in Folge der 
Cholera vor. 
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Schweiz. 

Bern, 25. November. Anläßlich des poli- 
tiſchen Zwiſchenfalles Bernoud iſt die Frage auf⸗ 
getaucht, ob nicht die Schweiz darauf bedacht ſein 
ſolle, durch den Rückkauf der auf ſchweizeriſchem 
Gebiet liegenden Strecke der Paris⸗Lyon⸗Mittel⸗ 
meerbahn verſchiedenen Unzukömmlichkeiten, die 
in dieſem Verhältniß liegen, abzuhelfen und 
etwaigen eruſten Verwickelungen vorzubeugen. Der 
Bundesrath beauftragte ſein Eiſenbahndepartement, 
die Sache zu prüfen, und die Genfer Regierung 
iſt ihrerſeits der Rückkaufsfrage näher getreten. 
Für den Bund kann es ſich lediglich um die 
Geltendmachung des konzeſſionsmäßigen Rückkaufs 
auf 1903 handeln. Eile hat daher die Angelegen⸗ 
heit nicht. Der Kanton Genf aber könnte auf 
Grund eines ihm zuſtehenden Rechtes das frag⸗ 
liche Theilſtück der Bahn zu jeder Zeit gegen ge⸗ 
wiſſe Leiſtungen an die franzöſiſche Geſellſchaft 
erwerben und es dann dem Bund abtreten. Bei 
näherer Betrachtung der Dinge hat ſich nun ge⸗ 
zeigt, wie ein bekannter Fachmann in einem hie⸗ 
ſigen Blatte nachweiſt, daß die Erwerbung des 
kurzen, für den Selbſtbetrieb ſich nicht eignenden 
Theilſtückes für den Bund weder vortheilhaft 
noch wünſchenswerth iſt, fo lange er keine Bah⸗ 
nen beſitzt oder betreibt. Selbſt die militäriſchen 
Rückſichten fallen nicht genügend ins Gewicht, da 
im Kriegsfalle doch die Machtfrage entſcheidet und 
nicht die Eigenthumsfrage. Käme der Grundſatz 
des Ausſchluſſes ausländiſcher Bahnen von unſerm 
Staatsgebiet zur Geltung, ſo müßte auch der ba⸗ 
diſche Bahnhof in Baſel und die über Schweizer 
Gebiet führenden Strecken der badiſchen Staats 
bahn zurückgekauft werden. Da es andererſeits 
zweifelhaft iſt, ob Geuf ein genügendes Intereſſe 
daran hat, die Linie Genf⸗franzöſiſche Grenze zu 
er Händen zu erwerben, oder ob es bie Mit- 
tel hierzu beſitzt, ſo darf mit einiger Sicherheit 
angenommen werden, daß der in der erſten Wal⸗ 
lung über den Fall Bernoud ei laut aus 
geſprochenen Abſicht des Rück aufs der Strecke 
Genf-La Plaine vor 1903 keine praktiſche Folge 
gegeben wird. 


Belgien. 
Brüſſel, 26. November. (W. T. B.) In 
dem Kammerausſchuſſe für die Verfaſſungs⸗ 


Prinz⸗Regenten nicht angenommen wurde, fo daß reviſion hat die Regierung den Geſetzesvor⸗ 


alles beim alten bleibt. 

Zur Vorfeier des Jubiläums brachte geſtern 
Abend nach Schluß der Oper der Hoftheater⸗ 
Singchor Herrn v. Perfall vor ſeiner Wohnung 


neee 


ſchlag bezüglich des königlichen Referendums zu⸗ 
rückgezogen. Der Ausſchuß nahm einen Ent⸗ 
wurf an, der die Erwerbung von Kolonien geſetz⸗ 
lich regelt. 
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Montag, 28. November 1892. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 


G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 


Gerstmann. 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. II lies. 


Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. 


Steiner, William Wilkens. 


furt 


In Berlin, Hamburg u. Frank- 


a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 


Nach 
egen 
n Kerckhovens 


Brüſſel, 27. November. (W. T. B 
einer Meldung des „Mouvement 
befindet ſich die Expedition va 


Gordon und Emin Paſcha ihre Reſidenz aufge⸗ 
ſchlagen hatten. 
Frankreich. 


Der Handelsminiſter Jules Roche empfing 
eine von 178 Induſtriellen und Kaufleuten in 


Lyon, darunter 162 der bedeutendſten Seiden⸗ 


fabrikanten, unterzeichnete; Petition, in welcher 
der Abſchluß von Handelsverträgen mit der 
Schweiz, Deutſchland, Oeſterreich, Belgien, Ita⸗ 
lien, Spanien, Portugal, Griechenland und 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika bean⸗ 
tragt wird. 

Eine Meldung des vatikaniſchen Bericht⸗ 
erſtatters der „Pol. Korr.“ betont, daß die Spitze 
des vom Papſte kürzlich an den Biſchof von Or⸗ 
leans gerichteten Schreibens ſich gegen die fran- 
zöſiſche Regierung richte, obgleich ſie in dem 
Schriftſtücke nicht ausdrücklich genannt wird. 
Der Papſt ſei zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
das! gegenwärtige franzöſiſche Kabinet nicht nur 
nicht geneigt ſei, die vom heiligen Stuhl beharr 


lich angeſtrebte Annäherung zwiſchen Kirche und Lage, 


Staat zu fördern, ſondern dieſe Bemühungen 
geradezu durchkreuze. 
bedente eine dringende 
tholiken Frankreichs, 
nächſten allgemeinen Wahlen kraͤftig zu orgaui⸗ 
firen, um unter Anerkennung der beſtehenden 
Staatsform die der Kirche feindſelige Geſetz⸗ 
gebung zu bekämpfen. Der päpſtliche Nuntius 
in Paris, Mſgr. Ferrata, ſoll Inſtruktionen in 
dieſem Sinne erhalten haben, die er den Führern 
der katholiſchen Partei in Frankreich zur Kennt⸗ 
niß bringen wird. 
Paris, 27. November. (W. T. B.) Hier 
wird ein Telegramm aus Portonovo veröffent⸗ 
licht, nach welchem die Engländer einen Zoll⸗ 
poſten an der Mündung des Adiara⸗Fluſſes auf 
einem zu Portonovo gehörigen Gebiete errichtet 
haben. Das Telegramm fügt hinzu, hierdurch 
werde das engliſch⸗franzöſiſche Abkommen vom 
Jahre 1889 verletzt und es herrſche in Folge 
deſſen eine lebhafte Erregung unter den dortigen 
franzöſiſchen Handelstreibenden. 

Paris, 27. November. (W. T. B.) Der 


Juſtizminiſter Ricard hat den Unterſuchungsrich⸗ 


ter Prinet, welcher die Vorunterſuchung in dem 
Panama⸗Prozeſſe geführt hat, ermächtigt, ſich 
morgen von der parlamentariſchen Panama⸗Un⸗ 
terſuchungs⸗Kommiſſion vernehmen zu laſſen. ww 

Der Gouverneur von Algerien hat bei der 
Regierung beantragt, daß der Leiche des Kardinals 
Lavigerie beſondere Ehren erwieſen und die Leiche 
in einem Regierungsſchiffe nach Tunis trauspor⸗ 
tirt werden möge. 


Italien. 


Rom, 26. November. Der heutigen Frak⸗ 
tionsverſammlung der monarchiſchen Radikalen 
wohnten 29. Deputirte bei, mehrere andere ſand⸗ 
ten Zuſtimmungserklärungen. Es wurde be⸗ 


ſchloſſen, daß die äußerſte Linke eine wohlwollend 
abwartende Haltung gegen das Mintftertum be’ 
wahre, aber eine ſelbſtſtändige Partei bilde und 
ſich durch demokratiſche Vorlagen bethätige. Auch 
die kleine Gruppe der Sozialiſten beſchloß, ſich 
poſitiver geſetzgeberiſcher Thätigkeit zu widmen 
und den ſozialen Vorlagen der Regierung zuzu⸗ 
ſtimmen. 

Rom, 26. November. (W. T. B.) Die 
Deputirtenkammer nahm die Wahl der Buget⸗ 
kommiſſion vor. Das Ergebniß wird morgen 
bekannt gegeben. Der „Opinione“ zufolge hatte 
die Rechte unbeſchriebene Stimmzettel abgegeben, 
da von den 36 Mitgliedern der Kommiſſion ihr 
nur 4 Mitglieder zugeſtanden worden waren. 

„Rom, 27. November. Der vatikaniſche 
„Moniteur de Rome“ bringt einen bemerkens⸗ 
werthen Leitartikel über die deutſche Jeſuitenfrage. 
Er ſagt, die Mehrheit der Volksvertretung ſei der 
Rückkehr der Jeſuiten güte Alles hänge nun 
vom Kaiſer und von der Regierung ab. Die 
Rückkehr der Jeſuiten ſei identiſch mit der Rück⸗ 
lehr ſämmtlicher anderen Kongregationeu. Uebri⸗ 
gens hätten die Jeſuiten in Deutſchland ſchon 
jetzt wahre Fortſchritte zu verzeichnen, da ſie trotz 
des Ausnahmegeſetzes daſelbſt ſeit mehreren Jah⸗ 
ren ungeſtört leben und wirken könnten. 

Rom, 26. November. (W. T. B.) Der 
Mariueminiſter San Bon iſt heute Abend ge⸗ 
ſtorben. Das Leichenbegängniß findet am Diens⸗ 
tag ſtatt. Die Beiſetzung ſoll auf Staatskoſten 
ſtattfinden. 

Ein königliches Dekret betrautzden Minifter 
des 1 Brin, mit der interimiſtiſchen 
Leitung des Marineminiſteriums. 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. November. (W. T. B.) Der 
hieſigen braſilianiſchen Geſandtſchaft iſt aus Rio 
de Janeiro vom 25. d. Mts. eine amtliche De⸗ 
peſche zugegangen, welche die von Newyork aus 
in London verbreitete Nachricht von dem Aus⸗ 
bruche einer Revolution in der Provinz Rio 
Grande do Sul als unbegründet bezeichnet. In 
der Provinz herrſche Ruhe, die Regierung ſei 
ohne Beſorgniß. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 27. November. (W. T. B.) 
Der Reſt der Militärvorlagen iſt heute Nachmit⸗ 
tag von beiden Kammern genehmigt worden, fo 
daß nunmehr die geſammten Vorlagen angenom⸗ 
men ſind. Der König wird morgen in Perſon 
den Reichstag ſchließen. 


Ruß land. 

Petersburg, 25. November. Intereſſant iſt 
es zu beobachten, daß durch die Ernennung des 
Generals v. Werder, ſo ſehr ſie die vornehme 
ruſſiſche Welt erfreut, doch auch gewiſſe — — 
recht ſtark und nicht ganz angenehm überraſcht 
wurden. Das zeigt ſich auch im Gebaren ver- 
ſchiedener ruſſiſcher Blätter, die ſich bisher noch 
jeder ſelbſtſtändigen Beſprechung darüber enthiel- 
ten. Die „ſtark überraſchten“ find diejenigen, die 
als Nachfolger des hochangeſehenen Doyen des 
hieſigen diplomatiſchen Korps Generals v. Schwei⸗ 
nitz einen Neuling in ruſſiſchen Verhältniſſen er⸗ 
hofften, der ſich erſt den Boden hätte erobern 
müſſen. Keinesfalls aber rechneten ſie auf einen 
an allerhöchſter Stelle fo ſehr beliebten Diplo⸗ 
maten, wie es General v. Werder unumſtößlich 
iſt. So glaubten denn die zahlreichen hieſigen 
Franzoſenfreunde bereits, daß nach Neubeſetzung 


des hieſigen Botſchafterpoſtens 
franzöſiſchen Botſchaft leicht 

ein gewiſſes Ueberwicht zu erreichen. Sie 
darauf, der Kaiſer gewöhne ſich 
ſchwer an fremde Geſichter, und rieben ſich ſchon 
vergnügt die Hände. Die auf ganz perſönlichen 
Wunſch des Zaren erfolgte Ernennung, des Ge⸗ 
nerals vou Werder hat mithin ihnen einen argen 
Strich durch die Rechnung gemacht, zumal ſie bei 
all ihrem Aerger dem jüngſt gethanen Ausſpruch 
eines hieſigen Blattes recht geben müſſen: 
„Wenn Jemand, ſo iſt General von Werder der 
rechte Mann auf dem rechten Fleck, um gute Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Rußland und Deutſchland zu 
fördern.“ Man darf auch geſpannt auf den 
Widerhall ſein, den die Ernennung am Seine⸗ 
ſtrand finden wird. Die Pariſer Blätter thun 
ja fo wie fo ſchon ein wenig 9 bei⸗ 
ſpielsweiſe über den Beſuch des ruſſiſchen Thron⸗ 
folgers in Wien und des Großfürſten Wladimir 
in Potsdam. 

Mit Bezug auf den jüngſt gemeldeten Verſuch 
verſchiedener Fabriken, die Kronskaſſe durch über⸗ 
mäßige Forderungen zu ſchädigen, erklärt heute 
der Direktor der Südweſtbahnen, Jedermann in 
Rußland befinde ſich in derſelben ſchwierigen 
wie ſeiner Zeit das Kriegsminiſterium bei 
der ausgeſchriebenen Bombenlieferung, und zwar 


es der hieſigen 
werden würde, 


Das päpſtliche Schreiben nur in Folge des Shuggoilfgfieme und der in- 
Aufforderung an die Ka⸗ duſtriellen Syndilate. 
ſich im Hinblick auf die könne noch den Kampf mit 


as Kriegsminiſterium 
f ihnen aufnehmen, ſich 
im äußerſten Falle an das Ausland wenden; au» 
dere aber, 1 die Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen, nicht. Ihnen ſeien die Beſtellungen im 
Auslande verboten und ſie demgemäß der Willkür 
der ruſſiſchen Fabriken vollkommen preisgegeben. 
Es ſei äußerſt erfreulich, daß endlich eine Re⸗ 
gierungsbehörde dieſe Schwierigkeiten an ſich ſelbſt 
kennen gelernt habe. 

Petersburg, 26. November. (W. T. B.) 
Zur Prüfung des geplanten Baues einer neuen 
ſibiriſchen Eiſenbahn! hat der Kaiſer eine Kom⸗ 
miſſion unter dem Vorſitze des Präſidenten des 


Kodifikationsdepartements des Reichsrathes, Ge⸗ 


beimraths Solzky eingeſetzt. Die vom Kaiſer er⸗ 
nannten Mitglieder der Kommiſſion find der 
Präſident des Miniſterkomitees Bunge, der Fi⸗ 
nanzminiſter Witte, der Miniſter des Innern 


der Miniſter für Kommunikationen Kriwo⸗ 
ſchein, der Marineminiſter Tſchichatſchew, der 
Kriegsminiſter Wannowski ſowie der Präſident 
des Oekonomie⸗Departements des Reichsrathes, 
Abaſa, und der vormalige Finanzminiſter Wyſch⸗ 
negradski. . 

Für den Abſchluß der in Folge der vorfäh⸗ 
rigen Mißernte nothwendig gewordenen Maß⸗ 
nahmen zur Volksernährung hat der Kaiſer 15 
Millionen Rubel auf Rechnung des Budgetjahres 
1892 bewilligt. 

Petersburg, 26. November. In den erſten 
8 Monaten d. J. betrugen die ordentlichen 
Reichseinnahmen 529,070,000 Rubel gegen 
530,668,000 Rubel im Vorjahre, die außer⸗ 
ordentlichen Einnahmen im Inlande 74,893,000 
Rubel gegen 28.218,000 Rubel im Vorjahre; 
die außerordentlichen Einnahmen im Auslande 
betrugen 92,725,000 Rubel gegen 6,476,000 Rubel 
im Vorjahre. Die ordentlichen Ausgaben be⸗ 
laufen ſich auf 554,831,000 Rubel gegen 
517.120 000 Rubel im Vorjahr, die außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben auf 92,088,000 Rubel 
gegen 73,224,000 Rubel im Vorfahr. Die 
Ausgaben für Rechnung früherer Budgets binzu⸗ 
gerechnet belaufen ſich die Ausgaben für die 
erſten acht Monate d. Js. auf 762,712,000 
Rubel gegen 657,453,000 Rubel im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres. i 


Serbien. 


Belgrad, 26. November. Im Auftrage der 
Regierung erſchien heute der Stadtpräfekt in Be⸗ 
gleitung von Gendarmen in der Steuerverwaltung 
des Kreiſes Belgrad und entſetzte ſofort ſämmt⸗ 
liche Beamten dieſer Behörde ihrer Stellungen. 
Ein Widerſtand wurde nicht geleiſtet. 


Bulgarien. 

Die Sofianer „Swoboda“ beginnt jetzt wie 
der mit der Veröffentlichung einiger Enthüllungen 
aus der Thätigkeit der ruſſiſchen Geſandtſchaft in 
Bukareſt, die — ganz zeitgemäß — Erbſchaften 
in Rumänien betreffen. So wird behauptet, daß 
die Geſandtſchaft das Vermögen des verſtorbenen 
Bulgaren Kefalow aus Teteven im Betrage von 
faſt 3 Millionen Franks vor Jahren eingezogen 
habe, die Herausgabe den Erben verweigere und 
größere Summen zu direkt ruſſiſchen Zwecken, 
wie zum Bau des Geſandtſchaftsgebäudes, ver⸗ 
wende. Weiter erzählt das Blatt, daß der bul⸗ 
gariſche Metropolit Raſchew im Jahre 1880 der 
Geſandtſchaft 465,000 Franks übergab und 1887 


teſtamentariſch die ganze Summe der bulgariſchen 


Regierung zu frommen Stiftungen vermachte. 
Die ruſſiſche Geſandtſchaft verweigere die Zahlung 
unter dem Vorwande, daß in Bulgarien Anarchie 
herrſche. Und jetzt kommt ein origineller Vor⸗ 
ſchlag. Die „Swoboda“ ſtellt feſt, daß Bulgarien 
von Rußland für die Verpflegung der Okku⸗ 
pationstruppen im Jahre 1879 9 Millionen 
Franks und mit Hinzurechnung der Vermögen 
Kefalow und des Metropoliten Raſchew 12%, 
Millionen zu erhalten habe. Dieſe Forderung 
müſſe im Namen des Volles einer ruſſiſchen For⸗ 
derung für Beſatzungskoſten gegenübergeſtellt wer⸗ 
den. Ob Rußland damit zufrieden ſein würde, 
iſt eine andere Frage; auch würde man in Sofia 
im Eruſte gar nicht daran denken, ſich wegen 
Geldangelegenheiten mit dem Zarenreiche herum ⸗ 
uſtreiten. Die Erbſchaftsenthüllungen haben 
kebenfalls nur den Zweck, die ruſſiſche Ehrlichkeit 
ins richtige Licht zu ſtellen. 


Numänien. 


Bukareſt, 27. November. (W. T. B.) 
Der König eröffnete heute das Parlament mit 
einer Thronrede, in welcher es heißt, die bevor⸗ 
ſtehende Heirath des Thronfolgers ſei ein glück⸗ 
liches Ereigniß, ſie werde die Bande zwiſchen der 
engliſchen und rumäniſchen Dynaſtie ſowie der 
eugliſchen und rumäniſchen Bevöllerung befeſtigen 
und weiter entwickeln und eine Bürgſchaft für 
die Zukunft des Landes bilden. Die Beziehungen 
zu den auswärtigen Mächten ſeien die freund-. 
ſchaftlichſten. Rumänien ſei durch ſeine korrelte 
Haltung bei den internationalen Beziehungen, 
durch ſeine Mäzigkeit und den unwandelbaren 
Wunſch, Europa die unſchätzbaren Wohlthaten 
des Friedens zu erhalten, ein geachteter Faktor in 
dem europäiſchen Konzerte geworden. Der glän⸗ 
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Durnowo, der! Reichsdomänenminiſter Oſtrowski, 1 


zende Empfang des N in London und Wien 
ſei ein Beweis für den 

Rumäniens. Was die griechiſche Angelegenheit 
angehe, ſo halte Rumänien ſeine Rechte als ſou⸗ 
veräner Staat aufrecht, entſchloſſen dieſelben ohne 
Herauefordernng, aber auch ohne Schwäche zu 
vertheidigen. Die Thronrede beſpricht ſodann die 
finanzielle Lage und hebt hervor, daß die Mehr⸗ 
einnahmen bis zum 30. September 22 Millionen 
betragen. Schließlich werden zahlreiche Geſetzent⸗ 
würfe, welche innere Reformen belreffen, ange⸗ 
kündigt. Die Thronrede wurde ſehr beifällig auf⸗ 


genommen. 
Amerika. 

Von der Aufregung, welche am Wahltage in 
Newyork herrſchte, giebt die nachfolgende 
Newyorker Korreſpondenz der „Frankfurter Zig.“ 
ein anschauliches Bild: 

„Ich habe ſchon verſchiedene Präſidenten⸗ 
Wahltage hier exlebt, war Zeuge des ſchmählichen 
Durchfalls Grover Clevelands im Staate Newyork 
vor vier Jahren, aber etwas ähnliches, wie am 
letzten Dienſtag, habe ich noch nie geſehen. Von 
den Fenſtern unſerer Redaktionsſtube aus über⸗ 
ſehen wir das ſogenannte „Printinghouse-Square“. 
Es ist dies der Platz, welcher auf einer Seite 
vom City Hall Park und dem Hauptpoſtamts⸗ 
Gebäude, auf der anderen aber von den hervor⸗ 
ragendſten Zeitungspaläſten eingeſchloſſen wird 
Da iſt das elegante Gebäude der „Newyorker 
Staals⸗ Ztg.“ ſchräg gegenüber der zwanzigſtöckige 
Palaſt der „Newyorker World“, dann das — 
allerdings ſchäbig aussehende Heim der „Newyorker 


* Am Morgen des 24. d. Mts. wurde einem & 1 Mark. geb. 1,50 Mark. Die vorliegenden 


erth der Freundſchaft Milchhäudler aus Frauendorf von einem in der Bändchen bringen uns die Lebensgeſchichte und 


Kronenhofſtraße kurze Zeit unbeaufſichtigt gelaſſe⸗ 


wendet. 

Ye er Si Altdamm vergeht jetzt keine Woche, 
in welcher nicht ein größeres Feuer zu ver⸗ 
zeichnen wäre. Auch in der Nacht zum Sonntag 


nen Wagen eine Kanne mit 15 Liter Milch ent» 


wurden wieder die Löſchmannſchaften allarmirt, 
und brannte es auf dem in der Stettiner Vor⸗ 
ſtadt belegenen Grundſtück des Ackerbürgers Linde⸗ 
mann, und wurde eine Scheune mit Vorräthen I 


ein Raub der Flammen. 
— Die Filzdeckel, die in Bierwirth⸗ 


ſchaften vielfach als Unterlagen für die Trink⸗ 
zefäße benutzt werden, find, wie wir aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfahren, neuerdings daraufbin 
amtlich unterſucht worden, ob ſie für die Gäſte 
durch ihren etwaigen Gehalt an Bakterien ꝛc. 


geſundheitsſchädigend werden könnten. Der Direk⸗ 


‘or der Hygieniſchen Inſtitute der Berliner Uni⸗ 
verſität Profejjor, Dr. Rubner, hat feſtgeſtellt, 
daß ſolche Filzdeckel nach längerer Benutzung bis 


160 cem Bier aufgenommen halten, ſeyr ſchmutzig 


waren und, wenn auch keine geſundheitsſchädlichen, 
ſo doch Millionen von Bakterien in ſich bargen. 
Die Inhaber von Bierwirthſchaften würden zum 
Beſten ihre Gäſte im Intereſſe der Reinlichkeit 
wohl daran thun, jene Unterlagen möglichſt häu⸗ 
fig mit ſiedendem Waſſer zu reinigen. 

L. Für das Seebad Misdroy find auch 
für nächſte Saiſon wieder eine Reihe Verſchöne⸗ 
rungen geplant, jo ſollen die Straßenchauſſirungen 


Sun“, dann die „Tribune“, „Morgen. Journal“, und Pflaſterungen, über welche vielfach Klage 


in einer Seitengaſſe neben der „Sun“, erf geführt 
„20 esnach⸗ 


„Newyorker Herold“, „Revue“, 


t wurde, nun hergeſtellt werden. Die 
Gemeindevertretung hat dazu eine Anleihe von 


richten“, weiter gegen die Poſt zu das himmel 20000 Mk. bewilligt. 


anſtrebende Gebäude der „Newyorker Times“, 


— Nachdem die vor einigen Tagen in 


eine Anzahl andere Blätter und dann gegenüber Demmin an der Cholera erkrankte Todten⸗ 


der Poſt endlich das Heim des „Newyorker 
Herald“. Ein jedes der genannten Blätter hatte 
Vorrichtungen zur Veröffentlichung von Bulletins 
getroffen. Einige Zeitungen gebrauchten Papier 
und Farbe, andere thaten es per Stereoptikon. 
Die letzteren zeichneten ſich beſonders durch aller⸗ 
hand Karrikaturen aus, wie ſie eben der 
Situation entſprachen und amüſirten die Zu⸗ 
ſchauer. Auf dem großen Platze aber war eine 
unabſeybare Menſchenmenge Kopf au Kopf ge⸗ 
drängt. Die „World“ hatte die jüngſt bei der 
Wahl Gladſtones in London aufgetauchte Idee 
verwerthet. An der Front des Hauſes waren 
zwei auf Papier gemalte und auf Geſtellen be⸗ 
feſtigte ſechs Stockwerk hohe Leitern nebenein⸗ 
auder angebracht. Ganz oben thronte zwiſchen 
beiden Leitern der Präſidentenſtuhl der Vereinigten 
Staaten. Am Fuße der Leitern ſtanden die 
Figuren der beiden Präſidentſchaftskandidaten. 
Genau ſo nun, wie die Pluralitäten der ein⸗ 
laufenden Wahlberichte lauteten, avancirte ent⸗ 
weder Cleveland oder Harriſon auf der Leiter. 
Und als nacheinander Clevelands Figur höher 
und höher kletterte, während Harriſon nur lang⸗ 
> vorwärts kam, jo — aber nein, haben Sie 
emals die Brandung am Geeiirande während 
eines Sturmes vernommen? Genau ſolches Ger 
töfe verurſachten die zehntauſende von Kehlen. 
Das Stimmengebrauſe ſchwoll an zum douneru⸗ 
den Getöſe und verhallte, um ſtets wieder in 
kurzen Intervallen loszubrechen, genau ſo wie 
Woge um Woge donnernd am Strande zerfließt. 
Und der Spektakel dauerte von acht Uhr Abends 
bis ein Uhr Morgens. Nach jedem beſonders 
ſchweren Siegesgeheul ließ noch eine vor dem 
„Worldgebäude“ aufgeitellte Muſikkapelle patrio⸗ 
tiſche Weiſen erklingen. Aehnliche Vorgänge, 
nur nicht in ſo großem Maßſtabe, wiederholten 
ſich an tauſend anderen Orten New⸗Jork's, wo 
Bulletins veröffentlicht wurden.“ 

San Franueiseo, 27. November. (W. T. 
B.) Nach Mittheilungen aus La Union (Salva⸗ 
dor) iſt die Stadt durch ein Erdbeben ſchwer 
heimgeſucht worden. Die meiſten Häuſer ſind 
zuſammengeſtürzt, andere haben derartige Riſſe 
bekommen, daß ſie unbewohnbar geworden ſind. 
Viele Perſonen wurden getödtet, andere durch 
die herabſtürzenden Steine verwundet. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 28. November. Auf dem geſtern 
Nachmittag im Saale der Randower Molkerei 
abgehaltenen Bauerntag hielt Herr Guts⸗ 
belitzer Lorenz einen Vortrag über das Thema: 
„Was hat der Bauernſtand zu erſtreben?“ Nach⸗ 
dem Redner die mißliche Lage der Landwirthſchaft 
eingehend beleuchtet hatte, ſtellte er als Forderun⸗ 
gen die folgenden Punkte auf: Ablöſung der 
Hypothekenſchulden durch unkündbare Renten⸗ 
ſchulden, Einführung der Doppelwährung, Reviſion 
der Geſetze über die Freizügigkeit und den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz und Schutz der landwirthſchaft⸗ 
lichen Produkte gegen die Konkurrenz des Aus⸗ 
landes durch Zölle von ähnlicher Höhe, wie ſie 
die Induſtrie längſt beſitze. Zur Durchführung 
dieſer Forderungen ſei jedoch ein feſterer Zuſam⸗ 
menſchluß aller Landwirte nöthig und ſei zu 
einem ſolchen durch den bereits 40 Tauſend Mit⸗ 
1 ſtarken „deulſchen Bauernbund“ ein guter 
Anfang geſchaffen. Durch ein derartiges feſtes 

Zuſammenhalten ſei es Damm möglich, geeignete 
Vertreter in die Parlamente zu entſenden und 
auf die geſetzgebenden Körperſchaften durch Maſſen⸗ 
petitionen zu wirken. Redner ſchloß feinen, von 
dem zahlreichen Auditorium beifällig aufgenom⸗ 
menen Vortrag mit einem Doch auf den allzeit 

kbonigstreuen Bauernſtand. 
Geſtern Abend um 11 Uhr brach auf dem 
in Grabow, Bauſtraße 8 —9, belegenen, dem 
Kaufmann H. Hintz gehörigen Holzhofe ein Feuer 
aus, welches baly ſolche Dimenſionen annahm, 
daß die hieſige Feuerwehr zur Hülfe gerufen 
werden mußte. Dieſelbe traf alsbald mit der 
Dampfſpritze ein und bewältigte nach etwa zwei⸗ 
ſtündiger Arbeit das Feuer, welches bereits einen 
Schuppen und erhebliche Holzvorräthe zum Theil 
vernichtet halte. Auch in dieſem Fall hat ſich 
wieder die neue Dampfſpritze vorzüglich bewährt. 

* Auf dem oberen Stromgebiet der Oder 
iſt der Schiffsverkehr nach Schwedt, Gartz und 
anderen Orten wegen des Eiſes bis auf Weiteres 
eingeſtellt. 

* Wie immer hatte ſich auch der Theeabend 
des Traktatvereins, den derſelbe geſtern im Saale 
am Weſtendſee abhielt, eines zahlreichen Beſuches 
zu erfreuen und verlief die Feier in einer würdi⸗ 
gen Weiſe. Nach 6 Uhr durch Geſangsvorträge 
des Traktatchors eingeleitet, nahm nach einem ge⸗ 
meinſchaftlich geſungenen Cyoral Herr Paſtor 
Rahn das Wort, um den Anweſenden auf Grund 
der Sonntagsepiſtel (Römer 13, 11—14) ernſte 
Worte der Vorbereitung auf den Weltheiland zu⸗ 
zurufen. Von Damen wurden ſodann nach ge⸗ 
meinſchaftlichem und Chorgeſang zwei Soli's zu 
Gehör gebracht. Während der Theepauſe ließ der 

ückenmühler Bläſerchor in gewohnter exakter 

f eiſe einige Weiſen ertönen. Herr Paſtor 

Grunewald führte die Anweſenden im Geiſte hin 

aus aufs Miſſionefeld. In recht anſchaulicher 

Weiſe wußte er von dem ſegensreichen Wirten 


der Brlülder⸗Miſſion in Weſt⸗Jndien, Amerika, helm I. Band 9 und 10. 
Grönland und Labrador, ſowie Süd⸗Afrila zu er-| Großherzog Friedrich Franz II. von 


Ban. Herr Paſtor Haſert ſprach das Schluß ; 


frau Du injock ſich auf dem Wege der Beſſerung 
befindet, erfrankte daſelbſt am Donnerſtag früh 
ein junges Mädchen, Namens Kraſe, auſs neue 
unter choleraverdächtigen Erſcheinungen und ſtarb 
ſchon am nächſten Tage. Eine Unterſuchung von 
Abgängen der Kraſe in dem hygieniſchen Inſti⸗ 
tut der Univerſität Greifswald hat ergeben, daß 
Cholera asistiea vorgelegen hat. Die Behörde 
it energiſch thätig, um eine Weiterverbreitung 
der Krankheit zu verhindern und da kältere Wit⸗ 
terung eingetreten iſt, dürfte das wohl gelingen. 
Auch in Belgard iſt am Donnerſtag eine Perſon 
an Cholera erkrankt und eine andere Perſon geſtor⸗ 
ben. Von den früher erkrankten Arbeitern iſt 
einer geſtorben, zwei befinden ſich auf dem Wege 
der Beſſerung. 

— Am Sonnabend fand in Berlin eine! Ver⸗ 
ſammlung von Delegirten des dentſchen Brauer⸗ 
bundes ſtatt, um Maßnahmen gegen die geplante 
Brauſteuererhöhung zu beſchließen. Es 
wurde konſtatirt, daß die Eutrüſtung über die 
unerträgliche Laſt, welche dem norodentſchen Brau⸗ 
gewerbe neuerdings auferlegt werden ſoll, eine 
allgemeine ſei und die Agitation gegen dieſelbe in 
allen Kreiſen der Bevölkerung auf wirkſame 
Uuterſtützung rechnen kann. Zunächſt ſoll eine 
Petition bei dem Reichstag eingereicht und außer⸗ 
dem auf Sonnabend, den 3. Dezember cr., eine 
große Proteſt⸗Verſammlung ſämmtlicher Braue⸗ 


reien Norddeutſchlandz nach Berlin berufen Be 
werden. 
FFC EEE TED 


Eingeſandt. 

4 Uebelſtände treten bei der beiten polizeilichen 
und ſtädtiſchen Verwaltung ein; es iſt dies ſtets 
zu entſchuldigen, wenn man fieht, daß dernen 
hülfe derſelben jo bald wie möglich geſchritten 
wird. Der Einſender diefes iſt nun allerdings 
im Laufe der Zeit zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß der Bürgerſteig vor dem jetzt ziemlich fertig 
geſtellten Neubau Gieſebrechtſtraße 4 doch etwas 
zu lange in ſeinem alten primitiven Zuſtande 
bleibt. Bereits ſeit Beginn des Baues — über 
ein Jahr — fehlen die Schrittplatten an der 
Einfahrt des Hauſes, jo daß man genöthigt iſt, 
bei Regenwetter ſtets über den Fahrdamm zu 
gehen. Außerdem find einige der beſtehenden 
Schrittplatten derart kunſtvoll gelegt, daß ein 
nicht ertekundiger Fußgänger während der Dunkel⸗ 
heit durch die überſtehenden Steine leicht zu Fall 
gebracht werden kann. Hoffentlich wird der kleine, 
leicht abzuändernde Uebelſtand ſehr bald in Ord⸗ 
nung gebracht, die Paſſanten der Gieſebrechtſtraße 
würden dies dankbar anerkennen. 

Ein Bewohner der Gieſebrechtſtraße. 


Aus den Provinzen. 

O Swinemünde, 27. November. Dem 
berühmten Kapellmeiſter des hieſigen Artillerie⸗ 
Regiments, Herrn Adolf Firchow, iſt von dem 
hieſigen Vaterländiſchen Frauen⸗Verein ein pracht⸗ 
voll ausgeſtatteter Ehrentaktſtock überreicht als 
Dank und Anerkennung, daß er fortgeſetzt ohne 
jedes materielle Intereſſe mit ſeiner Kapelle die 
e Beſtrebungen des Vereins unter⸗ 
ützt hat. 


—Kunſt und Literatur. 


zer 


Thaten zweier uns ſehr nahe ſtehenden Helden, 
des Großherzogs von Mecklenburg und des Gene⸗ 


gegen jedermann freundlich, von allen getiebt und 

geachtet. Er hat hier viele Freunde hinterlaſſen, 

welche gerne don ihm hören und leſen werden. 
[255] 


Strack, der Blutaberglaube in 
Menſchheit, Blutmorde und Blutritus. 
künchen bei C. H. Beck. Vierte neu bearbeitete 
Auflage. Der gelehrte Herr Verfaſſer beweiſt, 
wie Blut, Leichentheile, Abfälle und Abgänge 
menſchlicher und thieriſcher Körper zu mediziniſchen 
und Zauberei⸗Zwecken nicht nur im Alterthum 
und im Mittelalter und weiter im 16. bis 18. 


werden. Und zwar iſt dieſer Aberglaube keines⸗ 
wegs ungefährlich; er hat vielmehr bis in die 
neueſte Zeit zu zahlreichen Verbrechen Anlaß ge⸗ 
geben, nicht nur zu Leichenſchändungen u. dergl., 
ſondern auch zu Mordthaten grauſigſter Art. 
Andererſeits beweiſt er aber auch, daß die den 
Juden vorgeworfenen Ritualmorde nie geſchehen 
ſind, und daß hier der Aberglaube bei denen wal⸗ 
tet, die ſolche Beſchuldigungen leichtfertig aus⸗ 
ſtreuen. 242 
Dr. Fraas, Geologie in kurzem Aus⸗ 
zug. Mit 66 Abbildungen. Stuttgart bei G. 
J. Goeſchen. Preis 80) Pf. 
Ueberblick über die Geologie zur erſten Orienti⸗ 
rung haben will, dem können wir dies Buch wohl 
empfehlen. [247] 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Die Gefahr, daß Goolam Kader, 
der gemeingefährliche Kurpfuſcher, ſich in einem 
Nachbarorte feſtſetzen könnte, nachdem er Berlin 
hat räumen müſſen, iſt erfreulicher Weiſe ausge⸗ 
ſchloſſen, denn der indiſche „Doktor⸗Okuliſt“ iſt, 
wie nachträglich konſtatirt ſei, nicht blos aus 
Berlin, ſondern aus dem Gefammtgebiet des 
Königreichs Preußen ausgewieſen worden. 
Wie ein bieſiges vokacblatt mittheilt, hat Goolam 
Kader such mit feiner Frau und feinem Dol⸗ 
metſcher von hier zunächſt nach Dresden begeben 
und gedeukt, von dort nach München überzuſiedeln. 
Die betreffenden Behörden werden dem dreiſten 
Charlatan wohl einen gebührenden Empfang be⸗ 
reiten und ihm von vornherein das Handwerk 
legen, das er, unbegreiflicher Weiſe ſo lange Zeit 
ungehindert in der „Stadt der Intelligenz“ bat 
betreiben können. 

— Vor einiger Zeit iſt berichtet worden, 
daß die verehelichte Töpfer Heintze, ehe ſie ihre 
rechtskräftig gewordene zehnjährige Zuchthaus⸗ 
ſtrafe antrat, um nochmalige Vernebmung vor 
dem zuſtändigen Tribunal erſucht habe, um Ent⸗ 


hüllungen über die Ermordung des Nachtwächters | . 


Braun zu machen. Dieſe Enthüllungen ſind, wie der 
„Nat.⸗Itg.“ mitgetheilt wird, inſofern von Werth, 
als die Heintze zugiebt, Zeugin der Ermordung 
des Nachtwächters geweſen zu ſein, doch ver⸗ 
ſicherte ſie, nicht ſelbſt Hand angelegt zu haben. 
i ihrer letzen Vernehmung hat ſie ſechs Per⸗ 
ſonen namhaft gemacht, die angeblich dem Nacht⸗ 
wächter Braun feindlich gefinnt waren, ihn in 
einem Thorweg überfallen und auf ihn eingeſchla⸗ 
gen haben, bis ſein Tod erfolgte. Darauf hätten 
dieſe ſechs Perſonen mit einem Schlüſſel, den ſie 
bei der Leiche gefunden, den Thorweg geöffnet, 
die Leiche herausgeſchleppt und bei der Eltſabeth⸗ 
kirche aufgehängt. Polizeiliche Nachforſchungen 


haben den Nachweis geliefert, daß in der Weile, | Je 


wie die Heintze angiebt, der Mord nicht verübt 
ſein kann. Die Perſonen, welche die Heintze als 
vie Mörder des Nachtwächters Braun genannt 
hat, haben in dem gegen das Heintze ſche Ehe⸗ 
paar geführten Mordprozeſſe ohne Ausnahme eine 
Rolle geſpielt, es iſt jedoch erwieſen, daß ſie 
unmöglich an der Ausführung der That Theil 
genommen haben können, und ſoweit hat ſich für 
vie nichts Belaſtendes ergeben. Eine von den 
Per ſonen, welche die Heintze bei ihrer letzten Ver⸗ 
nehmung als Mörder Braun's bezeichnet hat, 
befand ſich nachweislich zur Zeit der That in 
Amerika. 

— Ein fideles Gefängniß.) Im Potsdamer 
Amtsgerichts⸗Gefäugniß hatte ein „ſchwerer 
Junge“, welcher wegen verfuchten ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls in Unterſuchungshaft ſaß, die in den Wän⸗ 
den feiner Zelle befindlichen Nägel herausgeriſſen 
und ſich aus denſelben Dietriche fabrizirt, mit 
deren Hülfe er ſeine Zellenthür nicht nur, ſon⸗ 
dern auch die zu den Zellen der weiblichen Ge⸗ 
fangenen führenden Thüren zu öffnen vermochte. 
Die Folge war denn auch, wie die „Potsdamer 
Zeitung“ meldet, ein gauz ungenirter Verkehr 
beider Geſchlechter, bis ein Aufſeher dahinter kam. 


— Ueber amerikaniſche Wahlwetten wird 


aus Philadelphia unter dem 12. November ge⸗ 
ſchrieben: An Bord des Dampfers, der geſtern 
von hier nach Boſton abging, befanden ſich S. 
Barrett, der von bein Republikaner O'Neill ger 
ſchlagene Kongreßkandidat John G. Molony und 
Sornelind M. Smith. Die beiden letzteren ſind 
ſtramme Demokraten und machen anf Koſten und 


Grundzüge einer Sozintpädagogif und in Geſellſchaft von Barrett, der Nepublikauer iſt, 


Sozialpolitik. Von Profeſſor Dr. Kar 


gr. 8°.) Preis 5 Mark. } 

Der Verfaſſer unterſucht in den erften vier 
Büchern die Entſtehung und Entwickelu 
Krankheit und führt fie uns in lichtvoller Weiſe 
vor; in den letzten beiden Abſchnitten, den um 
fänglichſteu, ſtellt er dar, durch welche Mittel, in 
Haus und Kirche, in Heer und Schule, in Staat 
und Geſellſchaft, in Publiziſtik und Wiſſenſchaft, 
in Literatur und Kunſt, die Geueſung gefordert 
werden könne. 


Fiſcher. eine achttägſge Verg 
Eiſenach, M. Wilckens, 1892. (VIII, 429 Seiten Maſſ., — die Einlöſung 


der außerdem verpflichtet, 


Vergnügungsreiſe nach Glouceſter, 
einer von Barrett auf 
Harriſon verlorenen Wette, Molony und Smith. 
welche ausgezeichnete Schwimmer ſind, haben ſich 
für den Fall, daß Cleve⸗ 
land gewählt wirds, im Hafen von Glouceſter 
eine Viertelſtunde weit zu ſchwimmen, und wollen 
dies morgen ausführen. — An der 8. und Vine 
Str. erregte geſtern ein fein gekleideter Herr, der 
unermüdlich die Drehorgel ſpielte, einen Men⸗ 
ſchenauflauf. Der Leierkaſtenmann trug auf der 
Bruſt ein Plakat, das in großen Lettern die inhalts⸗ 


Die eigentliche ſezialiſtiſche Kriegserklärung ſchweren Worte trug: „Ich wettete auf Harriſon 


ſetzt er in den Februar des Jahres 1848, in die und Reid.“ 
- da von Brüſſel aus das Programm von ſon iſt fein, Name 


eit, N 
Den und Engels veröffentlicht ward: Die 
Proletarier aller Engländer ſollen ſich verbinden, 
um den ganzen Ueberbau, der Schichten, welche 
die ſogenannte bürgerliche Geſellſchaft bilden, in 
die Luft zu ſprengen, dann aber alles Privat⸗ 
eigenthum aufzuheben und Genuß und Arbeit 
öffentlich zu regeln, kurz, an die Stelle des be⸗ 
ſtehenden Staales den ſozialiſtiſchen zu ſetzen. 


An dies Programm haben ſich alle folgenden: von 


Leugnung und Aufhebung von Che, Familie und 
Vaterland angeſchloſſeu. Als Heilmittel empfiehlt 
er den jedem Menſchen angeborenen Gemeinſinn, 
der ſich in Daus und Familie, in Heimath und 
Vaterland zu bethätigen hat, und das religiöſe 


Der arme Mann — William Nel⸗ 
— muß uun acht Tage lang, 
jeden Tag ſechs Stunden, auf den Straßen der 
Stadt der Bruderliebe, den Leierkaſten ſpielen 
und ebenſo am Tage der Einführung des Präſi⸗ 
deuten in Waſhington vor dem Hauptſtand, den 
die Parade paſſirkt. — John Leithead, ein Vor⸗ 
maun der Feuerwehr⸗Kompagnie 19 in Germau⸗ 
town, muß als Scheibe dienen, bis der Spritzen⸗ 
mann William Benner aus einer Entfernung 
dreißig Fuß vier Dutzend Eier nach ihm ge⸗ 
worfen hat. Die hervorragend ſten Demokraten 
des Ortes ſind zu dieſem amüſanten Schauſpiel 
extra eingeladen worden. — Das Schubkarren⸗ 
fahren iſt ſo häufig, daß es ſchon nicht mehr die 
Aufmerkſamleit erregt, und feingekleldete Leute, 


Abhängigkeitsgefübl, das ſich in feiner Vollendung die barfuß gehen oder den Bart halb abraſirt 


als Gottesbewußtſein darſtellt. 
mächtigen Triebe, die dem Menſchen ebenſo na⸗ 
türlich ſind wie die Selbſtſu pt, ſollen zu ihr in 
das richtige Verhältniß geſetzt und durch ſorg⸗ 
fältigſte Pflege zu den herrſchenden und maß⸗ 
gebeuden Tugenden des Menſchengeſchlechtes er⸗ 
hoben werden. [25 
Garlepp, Die Paladine Kaiſer Wils 


Mecklenburg⸗Schwerin, Graf Auguſt von Wer 
der, General, Breslau bei Max Woywod. 


Dieſe beiden haben, ſind in 


Menge zu ſehen. — In Dobbin 
hatten P. Mooncy und J. Me. Cabe, der eine 
ein Republikaner, der andere ein Demokrat, 


der Wahl das Uebereinkommen getroffen, daß der⸗ DU 8 ) Dei 
jenige, beſſen Partei nicht ſiegen würde, in der Kilogramm ber November 40,12 J, ber N 5 
Stadthalle eine lebende Ratte 8 ſolle. 


Später einigte man fich dahin, die Ratte braten 
zu laſſen, und heute Abend war die Stadthalle 
gedrängt voll von Leuten, die Zeugen des Aus⸗ 


trags dieſer kulinariſchen Wahlwette fein e 6 u. Ko.) 


rals v. Werder, der lange Jahre in Stettin lebte, SW 


der 


Jahrhundert gebraucht worden ſind, ſondern auch 
jetzt noch am Ende des 19. Jahrhunderts gebraucht 


Wer einen kurzen 


Börſen⸗ Berichte. 
| Stettin, 28. November, 
Temperatur — 2° Reaumur, Nachts — 8° Res 
aumur. Barometer 775 Millimeter. Wind: 
U 


Welter: Trübe. 


Weizen ruhig, per 1000 Kilogramm lolo 


3 


E ] ⁵ . u rad 


Versen, 26. November. 93% J da 
zucker loo 16,37, ruhig. — Rüber ob. 
zuche, loo 13,87, fell. — Centrifu al 
zucker ——. 

London, 26. November. An der Hüſte 4 
Meizenladung en angeboten. — Weiter: Leichter 


140—147 bez., per November 148,00 G., per Nebel 


November⸗Dezember 148,00 G., per Nilpril-Mai 
153,50 154,00 bez., per Mai⸗Juni 155,00 G. 

| Roggen ruhig, per 1000 Kilogramm loko 
120,00 — 127,00 bez., per November 127,50 G., 
128 B., per November » Dezember 127,50 Gd., 
128,00 B., per April-Mai 132,50 bez. 
Gerſte per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſche 130 140, Märker 132 — 142. 

| Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 134 — 138. 


ebel. 

Newnork. 26. November, Vorm. Petro⸗ 
leum. (Anfangskourſe) Pipe line certifle 
cates per Dezember —,.—. Weizen per De 
zember 83,75. 

Nemport, 26. November. echſel auf vov⸗ 
2 4,85 ½¼. — Petroleum in Kemyort 5 70, 
in Phitadelphia 5.65, ober (Marke Wirte) 
5,35. Pipe fire artif ver Dezember — D. 
— C. Mehl 3 D. 10 C Wetter Bin 


| Rüböl ohne Handel. 

Spiritus ruhig, per 100 Liter à 100 
Prozent lolo 70er 30,3 bez., per November 
70er 29,7 nom., per November⸗Dezember 70er 
29,7 nom., per April⸗Mai 70er 31,5 nom., per 
Mai⸗Jani 70er 32,0 nom. 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: 3000 Zentner Weizen. 2000 
Zentner Roggen. 

Regultrungspreiſe: Weizen 148,00, Moggen 
128,00, 70er Spiritus 29,7, Rüböl —.—. 


Berlin, 28. November. Weizen per November 
154,00 bis 153,75 Mark, per November⸗De⸗ 
zember 153,75 Mark per April⸗Mai 155,00 Mark. 

Roggen per November 135,00 bis 134,25 
Mark, per November⸗Dezember 134,00 Mark 
per April⸗Mai 134,25 Mark. 

Rüböl per November 51.40 Mark, per April⸗ 
Mai 51,80 Mark. 

Spiritus loko 70er 31,40 Mark, per 
November 70er 30,60 Mark, per November⸗De⸗ 
zember 70er 30,60 Mark, per April⸗Mai 70er 
32,30 Mark. ö 

Hafer per November 144,25 Mark, per April⸗ 
Mai 136,75 Mark. 

Petroleum per November 22,00 Mark. 

London. Wetter: trübe. 

—— an us nun en nn . —— 

Berlin, 28. November. Schluß⸗Kourſe, 


Peru. Canfols 40% 10090 London kurz —.— 
do. do. 3½0% 100,20 London lang — — 
Deulſche Reichsanl, 30% 86,28 | Aurfterbam kurz —.— 
hotn u. Pfandorlefe 8%,% 9169 Paris Lara —. 
Itetieniſche Rente 92,96 | Belgien kurz —.— 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 66,20 Br⸗how. Cement⸗Fabr. — — 
Ungar. Golorente 96,00 | Neue Dampf.⸗Com 
V amän. 1881er amort. (Ste n) 75,00 
Rente 96,60 Stett.Chamotte Fabr. 
Serbiſche 50% Meute 76,80 S 02,00 
Griechiſche 6% Goldrente 58,00 „Union“, Fabrit chem 
ns ne 4,% 20 Produkte 12630 
do. do. von 18. 97,00 
Mezikan, 6% Goldrente 796.0 Ultimo -Rourſe 
Oeſtenc. Baufaoten 169,96 Digconto⸗Commandit 184, 60 
Muff. Bautnot. Cafſa 200,86 Berliner Handels ⸗ G 134,60 
do. do. Ultimo 200,75 Oeſterr. Credit 168,50 
vationl⸗Hvp.⸗Ered. , Dynamite⸗Truſt 136,5 
OGeſellſchaft (110) 4½% 204,80 Bochumer Gußſtablfabrit 121,75 
do. 110) 4% 101,60 | laurayütte 100,16 
do. (100) 4% 2100,75 Harpener 129,75 
B. P- 100) 4% ibernta Bergw.⸗Geſellſch. 118,15 
V. - VI. Enaſſton 102,10 | Dortm. Union St. % 59,60 
Stetezulc.⸗Uet LitteB 106,75 Oftpreuß. Süddahn 75500 
Stett Bulc.⸗ Priorität. 129,50 | Diarienburge Vers 
Stett Mafhinenb,..-Auft. bahn en 60,25 
norm. Möller u. Holberg Mainzerdagn 11 96 
Stamm- Akt. a 1000 Ut. —— tſcher lav 116,75 
do. 6 proz Prioritäten —.— Lombarden 10 
wet ap. rg kurz 200,15 | franzoſen — 
Tendenz: behauptet. 


Paris, 26. November, Nachmittags. (Schli f- 
kourſe.) Feſt. 
Kour s nom 25. 
3% entortlfirb. Mente 50 99,35 


„ 
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Bremen, 26. November. (Borſen » Schluße 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum Börſe.) 
Gaßzollfrei. Ruhig. Loto 5,55 B. Baum» 
wolle ſtetig. 


ter Weizer loko — D 77½ 5 Rother 
Wesen per November — D 76°, C., per 
Dezember D. 77 C., per Mai — D. 
83°, % Helridefrecht 2,25 Main 
„er Dezember 50,75. Zacker 20/1. Schmalz 


k 10,25. a ee Nie za 717,50. Kaffer 
per Dezember ort. Mios Nr. 16,75 Kaffee 
der Februar oro. in Nr. 7 1650. Weizen 


(Anfanzs- Noa 8) er Mai 83, 75. 


Woll⸗ Berichte. 
Antwerpen, 26. November, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Dezem⸗ 
ber 4,75 bez. per April 4,85 Käufer. 


eee eee eee 
Baubweſen. 


Berlin, 26. November. Wochen⸗Ueberſicht der 

Reichsbank vom 23. November. 

Aktiva. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an koursfähigem 

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder 
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu 
ae berechnet M. 875,836,000, Zunahme 

5,043,000. 

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen M. 22,067.000, 
Zunahme 807,000. 

3) Beſtand an Noten and. Bank. M. 10,895,000, 
Zunahme 448,000. 

4) Beſtand an Wechſeln M. 561,844,000, Ab⸗ 
nahme 14,623,000. 

5) Beſtand an Lombardfordrg. M. 84,533,000, 
Abnahme 5,372,000. 

6) Beſtand an Effekten M. 9,371,000, Zunayme 
2,051,000 


7) Beſtand an ſonſt. Aktiven M. 35,260,000, 
Abnahme 71, 


hr af 1 a. 

8) De Grundkapital M. 120,000,000 unver⸗ 
indert. 

9) Der Reſervefonds M. 30,000,000 unver⸗ 
ändert. 

10) Der Betr. der umlauf. Not. M. 995,361,000, 
Abnahme 32,012,000. 

11) An ſonſtigen tägl. fälligen Verbindlichleiten, 
437,718,000, Zunahme 29,222,000. 

12) Au 1 0 Paſſiva M. 8,019,000, Zunahme 


Potsdam, 28. November. Se. Majeſtät 
der Kaiſer iſt heute früh 8½ Uhr nach Pleß ab⸗ 
gereiſt. 

Königsberg i. Pr. Für die Kreiſe Gol- 
dap, Darkehmen und Stallupönen hat ſich ein 
lideraler Wahlverein gebildet. 

Thorn, 28. November. Auf der Weichſel 
und Nogat treibt bei geringem Waſſerſtande 
Grundeis. Die Binnenſchifffahrt iſt, wie von 
allen Seiten gemeldet wird, eingeſtellt wor⸗ 
den. Das plötzliche Froſtwetter kommt Vielen 
unerwartet. Der diesjährige Schifffahrtsverkehr 
alf der Weichſel, wie den anderen oſtdeutſchen 
Strömen war ſehr ſchwach. In den großen Städten 
machen ſich unter der Arbeiterbevölkerung ſchon 
jetzt die Anzeichen eines Noth ſtandes bemerkbar; 
anzuerkennen ift, daß von Seiten der Kommunen 
wie der Privatwohlthätigkeit viel gethan wird, 
der Noth zu ſteuern. Es kommt in Betracht, 
daß der diesjährige Arbeitsverdienſt der Leute ge⸗ 
ringer war als in anderen Jahren. 

München, 28. November. Die geſtern hier 
ſtattgefundene zahlreich beſuchte Verſammlung de 
Journaliſten und Schriftſteller aller Partei 
richtungen wählte einen Ausſchuß zur Vorberei⸗ 
tung eines allgemeinen deutſchen Journaliſten⸗ 
und Schriftſtellertages, welcher im nächſten Jahre 
in München ſtattfin den ſoll und betraute einen 
Wanderausſchuß mit der Ausarbeitung eines 


Statuts für die Altersverſorgung und die Penſton 


der Mitglieder. 

Wien, 28. November. Geſtern fand, wie 
die „Sonn⸗ und Montagszeitung“ meldet, wegen 
der innerpolitiſchen Situation ein Miniſterrath 
ſtatt, welcher bis 5 Uhr Nachmittags dauerte, 
aber jedoch keine endgültige En ſcheidung herbei⸗ 
geführt zhat. 

Brüſſel, 28. November. Der Miniſter⸗ 
präſident Baernaert hat, um der Kammermehrheit 
eutgegenzukommen, den Antrag, das Königs ⸗ 
veferendum in die Verfaſſung einzu ſchreiben, 


Wien, 26. November. Hecreidemarkt. zurückgezogen 


Weizen per Herbſt — G., 
jahr 7,69 G., 7,72 B. — Roggen 
— G., — B,, per Frübviahr 6,70 
Mais per November — G. 
Mai⸗Juni 5,20 G., 5,23 
Herb G., — B., per 


— ., per drühe 
per Ede 
G., 6,73 B. 


— 


B. 
Irühahr 
5,95 B. 


Amſterdam, 26. November, 
Vancaziun 56,25 


5,92 G., 


Die radikale und liberale Vereinigung 
Brüſſets hat auf den Antrag Janſons erklärt, 
daß fie nach wie vor an der Forderung des 


Kr 9 aſer — allgemeinen Wahlrechts feſthalte. 


Mons. 23 November. Die Zeche von Ma ⸗ 
riemont hat die Löhne um 5 Prozent gekürzt, die 


Nachmittage. Bergleute haben ſich momentan damit einver⸗ 


rdam . Jada Kaffee ſtanden erklärt. 


good ordinary 57,50. 
Unfterd 
Weizen per November —, per Mürz 17 
Roggen per März 126, per Mai 125. 
Wuls wenden, 26. November, Nachm. 2 U 
15 Minuten. Perroleummartt. (Shin 


Rom, 27. November. Nach einer Meldung 


am, 26. November, Nachmittags. der Abendblätter wird Admiral Rachia im nächſten 
2. Monat zum Marineminiſter ernannt worden. 


London, 27. November. Die Auarchiſten, 
welche für heute Nachmittag ein Meeting auf 


bericht.) Mafſtuirtes, Tuve weiß lolo 12/ bez. Trafalgar⸗Square zum Proteſt gegen die Auslie⸗ 


u. 
13 B., per Januar⸗März 13½ B. — Flau. 
Autwerpen, 26 November. Getreide ⸗ 
markt. Weizen behauptet. Roggen ruhig. 
Hafer feſt. Gerſte träge. 
Matis, 26. 


November, Nachm. 


bis 38,25. Weißer Zucker beh., Ne 3 per 100 


ber 40,37 ½, per Jauuar⸗April 41,12 ½, per 
Juni 41,62½. 


I} 
I 


ärz⸗ 


(Telegramm der Hamburger Firma Heimann, 

Kaffee good average Santos 
per Dezember 100,75, ber Miez 100,50, per Mai 
00,09, — Beh | 


B., per November 127/; B., per Dezember ferung des Anarchiſten Francois angekündigt 


hatten, theilten der Polizeibehörde in letzter 
Stunde mit, ſie wollten das Meeting wegen Man⸗ 


gels an Rednern nicht abhalten. Die Polizei 
a Koh traf nichtsdeſtoweniger umfaſſende Maßregeln und 
vor zucker (Schlußberich) beh., 83 % foto 38,00 verhinderte die auf dem Platze während des Nach⸗ 


mittags ſich anſammelnde Menge von einigen 
Tauſend Perſonen, darunter eine größere Anzahl 
ausländiſcher Revolutionäre und viele Neugierige, 


Havre, 26. November, Vorm. 10 Uhr 30 M. ſtehen zu bleiben. Mehrere Pe rſonen verſuchten An⸗ 


ſprachen zu halten, wurden jedoch ſofort von der 
Polizei daran gehindert. Schließlich zerſtreute 
ſich die Menge. Ruheſtörungen kamen uicht vor. 
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